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J. N. J.
cOTdT ſey uns gnadig und ſeeg

»n ne uns, Er laſſe uns ſein An—
D tlitz leuchten Sela! daß auf

Erden auch in dieſer Stunde erkennen
ſeinen Weg, und ſein Heyl vor alle
Volcker bereitet! Es ſeegne uns GOtt
unſer GOtt! es ſeegne uns GOtt, und
alle Welt furchte ihn! Amen!

1. Eingang.

M Nd nun, lieben Bruder! ich

v D
a befehle euch GOTTC, und
1 dem Wort ſeiner Gnade/
der da machtig iſt, euch zu

unter allen, die geheiliget werden.
ſprach Paulus zu den Aelteſten der Gemeine
zu Epheſus, da er ſie nach Mileto kommen lieſ
ſe, und im Nahmen der Gemeine von ihnen
Abſchied genommen. Ap. Geſchicht. 2o, 32A 2 Ge—
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Geliebte in dem HErrn Chriſto

JEſu!
GS hat GOtt, unſerm Heyland gefal—

 len, mich Armen und Unwurdigen inS.
zur Arbeit zu miethen; wohin? das wiſſet ihr,

-einen andern Theil ſeines Weinbergs

uud wie es zugegangen? das wiſſet ihr auch.
Er hat mir geruffen, ich will ihm folgen.

Zwar war ich kein Paulus unter euch, weder
in Anſehung der unmittelbaren Erleuchtung und
Gaben des heiligen Geiſtes, noch in Anſehung
des Amtes, der Treue, und des Seegens. Jch
war nicht euer Aufſeher oder Seelſorger. Nie
mand war mir, eigentlich zu reden, auf meine
Seele gebunden. Jch war nichts, als eine
Stimme eines Predigers: Richtet den Weg
des HErrn! So viel ichs verſtunde, und der
HErr mir Barmhertzigkeit wiederfahren laſ—
ſen, verkundigte ich euch den Rath GOttes zu
eurer Seeligkeit, und ihr ſeyd ſo gut geweſen,
und habts horen mogen.

Allein, eben dardurch entſtunde eine Art der Ge
meinſchafft am Evangelio unter uns, die mich ber
bindet, vorher Abſchied mit euch zu machen, ehe
ich in meiner neuen Gemeinde meine mir befoh
lene Arbeit antrette. Bin ich denn ſchon kein Pau
lus, ſo thate ich doch gern, was Paulus that
bey ſeinem Abſchied. Er befahl ſeine Gemeine

1. Einem lebendigen GOtt, der machtig war,
das zu bauen, was er gepflantzet hatte,

2. Einem
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2. Einem lebendigen GOtt, der machtig war,

den Seelen auszuhelffen biß ans Ende, und
das Erbe, das ewige Leben zu geben.

3. Dem lebendigen Wort der Gnade GOttes.

1. Einem lebendigen GOtt, der machtig war,
das zu bauen, was Paulus gepflantzet hatte.
GOtt hatte durch Paulum die Gemeine zu

Epheſus gepflantzet. Ohne Paulum konnte
und wolte Ers fortfuhren. Und was ſoltet ihr
an mir verlieren? Jhr verliehret nichts, als
ein untaugliches, irrdiſch- und zerbrechliches
Gefaß der Gnade. Der HErr Zebaoth, der
allein machtig iſt, was Gutes in den Hertzen
anzufahen und fortzufuhren, der ſpricht, ſo
geſchichts, der gebeut, ſo ſtehets da; der blei—
bet bey euch, dem befehle ich euch.

2. Paulus befahl ſeine Gemeinde dem, der
Macht hatte, ihnen das Erbe, das ewige
Leben, mit allen andern zu geben, die ge
heiliget werden.
Was kan GOtt geben? Das Erbe, das

ewige Leben: das Ende unſers Glaubens, der
Seelen Seeligkeit: allen, allen, und alſo auch
euch, ſo viel euer bereits dem HErrn heilig
ſind, oder noch in Zukunfft gewonnen und ge
heiliget werden; in denen allen kan und wird
Er das gute Werck vollfuhren biß auf jenen
Tag. Schlechter Verluſt an einem todten,
elenden Sunder! der nichts anfangen, nichts
fort und nichts ausfuhren kau, der ſich ſelbſt

Az3z und



6 60(0)5und andern keine Minute das Leben, das ewig
iſt, geben und erhalten kan, ſondern alles, was
er iſt und hat, aus Gnaden hat! O dem le
bendigen GOTCT will ich euch auch befehlen,
euch vollzubereiten, zu ſtarcken, zu krafftigen
und zu grunden!

3. Paulus befahl ſeine Epheſer auch dem leben
digen Wort GOttes.

Nur eine Stimme horet ihr ins kunfftige
nicht mehr unter euch wandeln, deren ihr eini—
ge Jahre her gewohnt waret. Aber die Stim—
me des Sohns GOttes, die da hauet, wie
Feuer-Flammen, das Wort, das ewiglich
bleibet, das die Seelen wandeln, ſtarcken, er
leuchten, troſten, und bewahren kan, das blei
bet bey euch, das bleibt einem jeglichen nahe
in ſeinem Munde und in ſeinem Hertzen, dem
befehle ich euch auch in dieſer Stunde.

Und das will ich denn thun, wenn ich nur zu
vor zu guter Letze noch eine einige Bitte an euer

Hertz geleget habe.
Damit dann beydes, Bitten und Seegnen zur

EhreG) Ottes, zum. Heyl unſerer Seelen, und zum
bleibenden Angedencken in eurer aller Hertzen ge
ſchehe, wollen wir uns neigen und beugen vor
GOdJ, und im Nahmen ſeines Sohnes JEſu
Chriſti um den Beyſtand ſeines heiligen Geiſtes

flehen in einem ſtillen und glaubigen Vatter
Unſer 2c.

Tert.
G
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Tert.

Der Grund unſers Abſchieds vor dem HErrn
Chriſto JEſu iſt das Wort des Apoſtels Ju
da in ſeinem Brief, v. 20. 21. welches alſo

lautet:

hr aber, meine Lieben! ErE9 dhauet euch auf euren aller

heiligſten Glauben durch den hei
ligen Geiſt, und bettet: und be
haltet euch in der Liebe GOttes,
und wartet auf die Barmhertzig—
keit unſers HErrn JEſu Chriſti
zum ewigen Leben!

2. Eingang.

cn  n dge neetenſtalt ee Mannes zu ihm gekommen, und mit2 cob, zu dem Sohn GOttes, der in Ge

ihm gerungen, dem aber Jacob obgelegen.
J. Moſ. 324 26.

Geliebte in dem HErrn! Es iſt eben 4. Jahr
und einen Monat, ſo habe ich bey meinem Ein
gang unter euch Jacob dieſe ſeine Worte ab
geborget, und mit deren Erklarung den An

A4 fang



8 60 )3fang meiner geringen Arbeit an dem Evangelio
an euren Hertzen gemacht. Wie weit der gute
GOtt, der das Gebett der Elenden, und das
Geſchrey ſeiner Knechte, die gerne wolten, daß
Jeruſalem gefertiget, und ſeine Mauren zuge
richtet wurden, ſo gern erhoret, auch dieſes
mein ſchwaches Seufftzen vor euch und vor
mich, indeſſen erhoret und gewahret habe, oder
in Zukunfft noch gewahren werde, begehrelich
ſo genau nicht zu wiſſen. Jch uberlaſſe den
Ausſchlag ſeiner Erbarmung auf ſeinen Tag,
da Er wieder kommen wird, zu richten die Le
bendigen und die Todten.

Seiner Gnade ſey indeſſen Lob vor alle Spu
ren der Krafft ſeines lebendigen Worts! Mei
ne Seele ſeufftzet nur und ſchreyet in dieſem Au

genblick zum HErrn zu guter Letze noch ein
mahl: Jch laſſe dich nicht chErr JSſu, du
ſeegneſt mich dann auch dieſes mal in dieſer
Stunde zum ſeeligen Abſchied!

War aber mein erſter Eingang zu euch eine
flehentliche Bitte zuGOtt; was ſoll mein Aus
gana von euch ſeyn? Jch dencke: eine hertzliche
Bitte an euch. Judas, nicht der Verrather,
ſondern der heilige und getreue Apoſtel Judas,
der mit jenem nur einerley Nahmen, aber gantz
ein ander Hertz hatte, der den Nahmen eines
Bekenners mit Wahrheit fuhrte, ſoll uns dar
zu in unſerm Text Gelegenheit geben. Jch will
demnach unter dem Beyſtand der Gnade GOt
tes an eure Seelen legen:

Die



6300 )83* 9Die letzte Bitte an Euer Hertz,
vor JEſum, vor Euch, und
vor mich, zum ſeeligen Ab—
ſchied.

Sie beſtehet darinnen:
J. Meine Lieben! erbauet Euch

auf Euren allerheiligſtenGzlau—
ben durch den heiligen Geiſt.

JI. und bettet:
III. Und behaltet Euch in der Lie—

be GOttes:
JV. Und wartet auf die Barm— ſſ

hertzigkeit unſers OErrn Jeu
KChriſti zum ewigen Leben.

Gebett.
cñbarmender Heyland! du kanſtW recht bitten, daß es die Seelen
fuhlen. Du hatteſt nicht Urſach die
Menſchen zu bitten, aber du thuſts
doch, und haſt auch deinen Knechten
befohlen, an deiner Statt, alles, was
verlohren iſt, zu bitten: laſſet euch ver

„ſohnen mit GOtt! Jch ſoll dieſes mahl

Az die
—rrrri



10 400dieſes mein Amt das letzte mahl an de
nen, die hier zugegen ſeynd, thun. O
wie that ichs ſo gern von gantzem Her
tzen in bleibendem Seegen!? um vor dich
noch etwas zu erbitten. Jch verſtehe
mich aber ſo wenig darauf, wann du
michs nicht lehreſt. Ach drum mag ich
keinen Mund aufthun, ich habe dann
dich zuvor um deine Gnade geflehet.
Hilff mir bitten, erbarmender Hey
land! lege die Worte ſelbſt in meinen
Mund und Hertz durch deinen heiligen
Geiſt! daß ſie nicht auf die Erde, ſon
dern auf die Hertzen fallen zu einer blei
benden Frucht. Aber ich bitte, neige
auch die Hertzen derer, die ich bitte,
daß ſie ſich erbitten laſſen. Ach konnt
ich ſie alle erbetten! oder viele! oder
manche! oder doch einige! oder doch
zur guten Letze eine, ach nur eine (nur
nicht gar keine) nur eine fette Beute.
Die Ehre bleibt ja dein, wir freuen uns
nur daruber, und preiſen deinen Nah
men darfur ewiglich.

Unſer Bitten, Flehn und Singen,
Laß HErr JEſu wohl gelingen!

Amen.
Ab
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Abhandlung.

en— Lieben

J. Erbauet euch auf euren aller
heiligſten Glauben durch den
heiligen Geiſt: iſt das erſte Stuck
meiner letzten Bitte an euer Hertz.

Jch will allezeit ein jegliches Stuck der Bit
te zuerſt aus und hernach an euer Hertz legen.
Bey dieſem erſten Stuck kommen dann 3. Ne

benPuncte vor:
1. Was wird unter dem allerheiligſten

Glauben hier verſtanden?
2. Was heißt: ſich auf denſelbigen

bauen?
3. Wie geſchieht ſolches?
J. Was wird unter dem Glauben ver

ſtanden?
Unter dem Glauben verſteht die heilige

Schrifft zweyerley: einmahl die Lehre des
Glaubens, hernach den innerlichen Grund
des Glaubens in der Seele eines Glaubigen.

1.) Die Lehre des Glaubens. So heißts:
Rom. 12,8. Hat jemand Weiſſagung, ſo ſeye
ne dem Glauben (das iſt, der Lehre des Chriſtl.

Wlaubens) ahnlich. 2.) Es



00
2.) Es bedeutet aber auch den Grund des

Glaubens innwendig in einer Seelen, nach
Ebr. XI. 1. Der Glaube iſt eine gewiſe Zu
verſicht (nach dem Griechiſchen heißt es: eine
Grund-Veſte) deß, das man hoffet, und
nicht zweiffelt (ein ſicherer BeweißGrund)
an dem, das man nicht ſiehet.

Welches unter beyden verſtehet dann hier
Judas? Ohne Zweiffel alle bende. Und zwar
zu allervorderiſt die Lehre des Glaubens, wel
che, weil ſie allein auf Chriſtum, den Allerhei—
ligſten, Dan. 9, 24. weiſet, von dem Apoſtel
der allerheiligſte Glaube genennet wird. Da
Er aber auch vom Bauen und Auferbauen auf
dieſe allerheiligſte Lehre redet, ſo mercken wir
wohl, daß es ihme nicht nur um eine buchſtab
liche Erkanntniß dieſer theuren Lehre von Chri
ſto zu thun ſeye, ſondern daß Sie, gleich ei—
nem Gebaude, etwas Veſtes, Gegrundetes,
Gantzes und Unbewegliches in allen den See
len werde, die ſich derſelbigen ruhmen. Pau
lus faſſet die gantze Lehre. unſers allerheiligſten
Glaubens in dieſe 2. Stucke zuſammen: Sich
ſelbſt, als einen Sunder, und JEſum, als un
ſern Seeligmacher erkennen. Wenn es heißt:
Das iſt je gewißlich wahr, und ein theuer
werthes Wort, daßChriſtus JEſus kommen
iſt in die Welt, die Sunder ſeeliu zu machen;
unter welchen ich der Vornehmſte bin. Tim.
J. x5. Erfahret eine Seele dieſe 2. Stucke le
bendig, in der Krafft und Wahrheit, und zwar

alle



600)8 13alle Tage inniger, tieffer, reiner, bis an ihr En
de, ſo wird die Lehre in ihr, und ſie in der
Lehre und auf die Lehre beveſtiget und gegrun
det. Der Apoſtel Judas hat dieſen Ausdruck
vom Bauen und Auferbauen auf JEſum, ſei—
nem gottlichen Meiſter ſelbſt abgelernet, der
Matth.?, 24227. eben dieſer Gleichniß-Re
de ſich bedienet, da Er ſpricht: wer dieſe mei
ne Bede horet, und thut ſie, den vergleiche
ich einem klugen Manne, der ſein Hauß auf
einen Felſen bauete. Da nun ein Platz Re
gen fiel und ein Gewaſſer kam, und weheten
die Winde, und ſtieſſen an das vauß, fiel es
doch nicht; denn es war auf einen Felß ge
grundet. Und wer dieſe meine Rede horet, und
thut ſie nicht, der iſt einem thorichten Tianne
gleich, der ſein Hauß auf den Sand bauete.
Da nun einPlatz Regen fiel und kam ein Ge
waſſer, und weheten die Winde, und ſtieſ
ſen an das Hauß, da fiel es, und that einen
groſſen Fall. Ja Luc. 6, 47. 48. heißt es noch
umſtandlicher: Wer zu mir kommt, und ho
ret meine Rede, und thut ſie, den will ich
euch zeugen, wem er gleich iſt. Er iſt gleich
einem Menſchen, der ein Hauß bauete, und
grub tieff, und legte den Grund auf den Felß.

Daraus iſt offenbahr, wer nach dem Sinn
JEſu und ſeiner Apoſtel ſich auf ſeinen aller
heiligſten Glauben bauen will, der grabt

1. Tieff.
2. Legt er den Grund auf den Felß.

1. Der
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1. Der weiſe Menſch grub tieff. Hier

ſcheidet ſich der Chriſten Hauffe in 2. ungleiche
Theile; in den groſſen Hauffen der thorichten,
und in das kleine Haufflein kluger Seelen.
Die Thorichte, die es ohne wahre Hertzens
Veranderung angreiffen, iind zwar nicht gar
mußig, noch offenbahr ruchloß; ſie verlaugnen
GOtt und JEſum nicht, Sie horen ihn, ſie
nennen und bekennen ihn, ſie laſſen ſichs
auch was koſten, ſeelig zu werden, dann
ſie bauen, aber ach! auf Sand, ohne Grund,
graben nicht gern, graben nicht gern tieff.
Dann ſie beten viel, ſie leſen viel, ſie laſſen
manch Boſes, ſie thun manch Gutes, aber mit
glle dem iſt der innereGrund des Hertzens Sand.

Sonderlich haben ſolche Seelen an
Sonnund Feyertagen groſſe Muhe und Un
koſten. Man ſteht auf, man zieht ſich an,
daß man ſich darff ſehen laſſen, ein jeglicher
nach ſeinem Stand, man kommt zur Kircha
ſinget, betet, ſetzet ſich nieder, hort ſo und ſo
lang in der Stille zu, betet wieder zum 2. ten
oder 3.ten mal, ſinget wieder, geht heim,
kommt wieder, und thut die erſtern Wercke;
manchmal nimmt man auch zu Hauß ein gut
Buch vor ſich, ſpricht vom Guten, und ſo
fortan; heißt das nicht bauen? Muhe und
Unkoſten haben? Kommt die Zeit, daß man
zum heil. Abendmahl geht. was laßt man
ſichs da vor Muhe koſten? Man bereitet ſich,

lißt



00 )e islißt und betet mehr als ſonſt, mochte gern
ſeine Sunden erkennen, bekennen, Reu und
Leyd daruber tragen, und der Beſſerung des
Lebens ſich befleißigen: Man kommt zur Beicht
mit Seufftzen und Furcht: Gehts endlich aus
dem Stuhl heraus dem Altar zu: welch Tod
tesAngſt, Zittern und Zagen koſtets manche
Seelen, biß ſie dieſe an ſich doch ſo koſtliche
Speiſſe gegeſſen, und dieſen himmliſchen
Tranck getruncken? Kommt man unterweilen

aufs Krancken-Bett, dann hebt ſich allererſt
die Noth bey manchen recht an, daß das un
ruhige Gewiſſen geſtillet, und die Furcht des
Todes mit Singen, Beten, Zuſpruch, Troſt,
und ſonderlich dem letzten Zehr-Pfennig ein
wenig geſchweiget werde. Das heißt doch
Muhe haben, und nicht gar mußig ſeyn.
Allerdings gilts darvor. Der Hertzens-Kun
diger laßts auch darvor gelten, und nennts
ein Bauen. Und Luc. 13. 24. ein Trachten,
ins Himmelreich zu kommen, aber ohne Frucht.
Daer ſpricht: Ringet darnach, daß ihr durch
die engePforten eingehet; Dennviel werden
(ſage ich euch darnach trachten, wie ſie hinein
kommen, und ſie werdens nicht thun kon
nen. Dann wo fehlts? Am Graben, am
Grund legen. Es iſt Sand-Gebau.

Sehet nur das Gleichniß JESU recht an.
Wenm ihr einen ehrlichen Nachbar hattet, der
wolte ein Hauß bauen fuhrte wurcklich mit vielen
Unkoſten allerley Marerialien herbey, Holtz,

Stein,
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lich an zu bauen, aber auf Sand, ohne einen
Grund zu graben, nur ſo platt hin. Es ka—
me ein guter Freund aus eurem Mittel zu ihm,
und erinnerte ihn freundlich: Lieber Nachbay!
Das Ding taugt nichts, all eure Muhe,
Zeit und Unkoſten ſind vergeblich. Jhr mußt
wieder abbauen, und einen guten Grund le
gen, oder der nachſte Sturm iſt mit eurem
gantzen koſtbahren Gebaude in einem Augen
blick fertig. Der Nachbar ſprache: du redeſt
mir wohl, haſt immer was zu tadlen, ich laſ
ſe es darauf ankommen, es wird nicht ſo arg
abgehen, der Schade iſt mein und nicht dein,
u.ſ. w. Was dachtet ihr uber den ehrlichen
Mann? wirds deßwegen nicht geſchehen, weil
ers nicht glaubt? wird ſein Hauß deßwegen
halten, weil es ihn ſo viel gekoſtet? Jch mey
ne nicht. Alſo auch ihr! Wenn ihrs noch ſo
redlich meynet, darauf lebet und ſterbet, aber
ihr grabet nicht tieff, reiſſet euer SandGe
bau nicht friſch und ernſtlich und biß auf den
Boden rein ein, ſo thuns die Sturm-Winde des
HErrn, und all eure Muhe, Beten/ Fromm
ſeyn iſt mit euch ſelbſt und euren theuren See
len auf einmal auf ewig verlohren. Nach
dem Wort JEſu: Da fiel es, das Sand
Gebau, und that einen groſſen Fall. Dann
man muß es nicht nur ſagen: Jch armer
Sunder, ſondern erfahren, es muß einem
warm dabey worden ſeyn, ſo kalt und todt

gehts
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gehts nicht her: JEſus muß ſelbſt ins Hertz
gekommen ſeyn, die Schuppen von den Au—
gen weggethan, und rein abe, rein abe durch
den Heil. Geiſt gemacht haben, ſonſt iſts Wahn,
Seelen-Betrug, und aufs glimpflichſte zu
reden: unſeelige Thorheit, die man mit tau
ſend Schmertzen theuer genug in Ewigkeit be
zahlen muß. Alles Gute was man dabeythut
geſchicht im Traum, und auf dem breiten
Hollen-Weg. Jm Traum und auf der Heer—
Straſſe der Welt, die zur Verdammnuß ab—
fuhret, geht man zur Beicht und Commu
nion, auf eben dem Weg glauben, lieben, hof
fen die armen Seelen, und kommen mittler
weile in lauter ſelbſt-gemachter Glaubens—
Freudigkeit, Zungen-Liebe, Stoppel-Hoff—
nung dem Abgrund nahe, der ſie im Todt ver

ſchlingt, und am Tage des Gerichts arm und
bloß mit Schmach und Schanden, ſchrockli
chem Ach und Weh wieder gibt.

Gantz anders machens die kluge Seelen, die
einen beſſern Verſtand in demWerck ihrer See
ligkeit beweiſen, die graben, die graben tieff.
Sie fangen bald an zu mercken: Jn Chriſto
orEſu gilt nichts, als eine neue Creatur. Das
Wort ſticht durch alle Adern durch: Der Heil.

Geiſt ſalbet ihnen dadurch ihre Augen, daß
ſie ſehen, wie ſie leyder bey all ihrem Horen,
Lauffen, Glauben, Singen und auſſerlichen
Chriſtenthum immer noch das alte Hertz be
halten haben, vor 10. 20. und mehreren Jah

B ren
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18 300ren eben ſo geweſen, wie alle Weil: immer in
einem. Wie kein Trieb des Geiſtes, kein Eyf
fer, kein Leben, kein Wachsthum im Guten
bey ihnen geweſen.

Ach wehe mir (ſeufftzen ſie) daß ich von dir,
gewichen binzum Abgrund ſchier; Ach mach
mich wiederkehren zu deinemSchaafStall,
nimm mich an, und mach mich frey vom
Fluch und Bann, das iſt mein HertzBe
gehren. Sie konnens nichtmehr ubers
Hertz bringen, GOCT ihren Heyland
fernerhin zu teuſchen, und— ſich ſelbſt zu
betrugen. Sie fuhlen die teuffeliſche, ver
fluchte, viehiſche Geburt, darinnen wir alle
leyder gebohren werden, und ihren Greuel,
ſehnen ſich aber grundlich und inniglich, nach
der reinen himmliſchen Geburt aus GOTT.
Unrein! Unrein! ruffen ſie. Kein Schwein
und TodtenAas iſt ſo unrein in ihren Augen
als ſie ſelbſt, u.ſ w. Das alles kommt vom
Graben her. Wenn GOttes lebendiges Wort
den Grund des Hertzens ſo umkehret, ſo krie
chet dieſe SchlangenBrut heraus. Und da
bey iſt denen klugen Seelen viel beſſer zu Muth,
als Welt-Kindern bey ihrer Luſt, als eigen
gerechten, faulen, thorichten Chriſten bey ih
rem Mund Chriſtenthum, die JEſu viel ſcho
ne Worte geben: O lieber Heyland! From
mer, guter GOtt! Jch habe dich lieb: Wa
rum ſolt ich dich nicht lieb hahen? Du thuſt

mir
Gitche Arnds Ehriſtenthum. i. Buch, Cap. li. iul.



00 )6 19mir ja ſo viel Gutesec.c. aber das ſagt man
nur ſo, Belial und Welt ſitzen doch mitten
im Hertzen. Seelig ſind, die da Leyd tragen.
Der Auſſatz muß nur heraus, wenn der Ho
heprieſter rein ſprechen und heilen ſoll. Das
iſt Gruben.

2.) Doch muß auch bey dem Grundgra
ben das Grund legen auf den Felß ſich finden;
dann der Heyland ſetzt hinzu: Und legte den
Grund auf deu Felß. Darinnen verſehen es
die meiſte redliche Seelen; die ſich nach einem
bleibenden Frieden von gantzem Hertzen ſehuen,
und nichts behalten wollen, was ſie in den Au
gen ihres GOttes verwerfflich machen konnte.
Sie graben zwar, aber ſie wollen das Eben
bild GOttes aus ihren Hertzen herausgraben;
Sie ſuchen die Gerechtigkeit GOttes, die vor
ihm gilt, in ſich ſelbſt. Sie wollen vorher in
nerlich ſich durch die Gnade gerecht und heilig
ſehen und fuhlen, und hernach erſt glauben,
daß Sie GOtt in Chriſto gefallig ſeyen. Sie
wollen vorher einen ſolchen lebendigen, geſchaff
tigen, hertzreinigenden Glauben empfinden und
ſchmecken, und hernach es gelten laſſen, daß
Sie mit Chriſto verſohnet, und der Verge—
bung ihrer Sunden gewiß ſeyn dorffen Das
iſt wohl redlich und gut gemeynt, aber es iſt
nicht klug. Der kluge Mann legte den Grund

auf den elß. Der Felß iſt JEſus Chriſtus,
mit all ſeinem heiligen Verdienſt, Todt, Blut,
Gehorſam, Opffer, Leben, Geiſt, Gerechtig

B 2 keit,
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20 400 )ez*keit, und Gottlichen Wohlgefallen. Den brin
gen wir nicht mit äuf die Welt; Er ſteckt
nicht in unſerm Fleiſch verborgen, Er iſt auſſer
uns zur Rechten des Vaters, und kommt erſt
in uns durch einen reinen und ungefarbten
Glauben. GSEs geht da gantz eigentlich, wie
wir in dem bekannten herrlichen Lied ſingen:
Vom Fleiſch wolt nicht heraus der Geiſt,
vom Gſetz erfordert allermeiſt, es war mit
uns verlohren.

Wer alſo durch den heiligen Geiſt, der
dieſes Geheimnuß allen kund thun, und die
Seele tuchtig machen kan zum Glauben, ſich
berichten und erleuchten laſſet, ſeine Gedancken
und gantze Seele von ſich ſelbſt abziehen, und
auf JEſum ſeine beyde Augen wenden laſſet,
ihn anzuſehen an ſeinem Creutz, als den allein
Gerechten: Wie in dieſem Liebes-Meer GOt
tes in Chriſto aller Fluch und Bann, aller
Zorn und UngnadeGOttes uber eben die Sun
den, Mangel und Elend, das wir fuhlen, auf
ewig ertrancket, und GOtt keiner einigen Un
treu, Abweichung, ſchlecht-und milerablen
Verfaſſung unſers Hertzens um JEſu willen
nimmer mehr gedencken wolle, ſondern einen
ewigen Bund des Friedens bereits mit uns ge
macht habe, darinnen all unſerer Untugend
und Sunde nicht mehr gedacht werden ſoll, ja
daß dieſer Bund veſt ſtehen bleibe, wann Ber
ge hinfallen, und Hugel hinweichen, Krafft
des unbewegten?lusſpruchs unſers Erbarmers:

J



400 )ehh JEſ. 74. Dem wirds wohl ums Hertz, den
durchdringet die Krafft des Todtes Chriſti biß ins
innerſte der Seelen hinein; und je tieffer Er ge
graben, je tieffer genieſſet Er nun des Friedens
mit GOtt, allwo man nichts als nur Vergebung
ſpuhrt, da eine Gnaden-Fluth die andre ruhrt.
Und das iſt: Grund legen auf den Felß, der uns
nahe iſt, und allenthalben mit folget, in der Wu
ſte dieſer Welt, welcher iſt Chriſtus, nicht wir.

Der 2. te NebenPunct heißt aber: was heißt
ſich auf dieſen Felß oder allerheiligſten Glau
ben auferbauen? Judas redet nicht nur vom
Grund legen; das ſetzet er voraus; ſondern vom
weiteren Auferbauen auf dieſen gelegten Grund,
wenn er ſpricht: erbauet euch aufeuren allerhei
ligſten Glauben. Erbauet euch, druber hinauf.
(im Griechiſchen) Eben wie Paulus ermah
net Col.2, 6.7. wie ihr angenommen habt den
HErrn Chriſtum JEſum ſo wandelt in ihm,
und ſeyd gewurtzelt underbauet in ihm, und
ſeyd veſte imGlaubenwie ihr gelehret ſeyd,
und ſeyd in demſelbigen reichlich danckbar.

Das gehet entweder auf die Lehre des
Glaubens, da eine glaubige Seele die von
GOtt geſchenckte Erkanntniß JEſu gegen alle
Verfuhrer und falſche oder unrichtige Lehrer
mannlich behauptet, und bey der Salbung und
dem, was ſie dieſelbige gelehret hat, punetlich
und treulich bleibet, nach der 1. Joh. J. 20.
26. 27. 2. Joh. v. 729. oder es gehet auf den
Grund und auf die innerliche Krafft des Glau

B 3 bens;



22 8800 )83bens; ſo iſt es ſo: der Glaube iſt gar was zar
tes in der Seele: anfanglich, oder auch offters
im Fortgang nur ein glimmendes Tocht, deſſen
erwarmende, leuchtende, und wohlthuende
Krafft man nicht immer fuhlet und empfindet.
Unſer Hertz und Fleiſch aber iſt angefullt biß
ins Innerſte hinein mit Zagheit, Unglauben,
Verrunffteley, allerley Schreck-Bildern des
Todes uud der Hollen: Mißtrauen und Feind
ſchafft gegen GOtt: Blindheit, Schwachheit
und Blodigkeit. Wann dann bey dieſer und
jener Gelegenheit diß Ungeziefer hervor kriecht,
um den Kopff und Hertz des Glaubigen herum
ſurret; es fallen einem betrubte und ängſtliche
Gedancken ein: ja, deine Sache iſt doch nichts:
hatteſt du einen wahren lebendigen Glauben
ſo ſolte das und das langſt weg ſeyn; es ſolte
in einem fortgehen, nicht ſo viel Wechſel des
Liechts und der Finſterniß, der Krafft und
Schwachheit ſeyn: es iſt eben Einbildung,
HiſtorienWerck, Heucheley, SelbſtSchmei
cheley und dergleichen. Da ſteht eine glaubige
Seele auf ihrer Hut, und laßt ſich ihren ſchwa
chen Glauben nicht verachten; ergreiffet mit
ihrer ſchwachen Hand JEſum und ſein Wort,
vergiſſet ſich ſelbſt, halt veſt an ſeiner Verheiſ
ſung, trauet und glaubet JEſu mehr, als ſich
ſelbſt; ſiehet ſteiff auf ſeine Marter und Pein;
bedencket heilſamlich, wie er ſeine Abſolutioin
und GnadenFahne nicht nur uber eintzele Sun-
den, ſondern uber all ihr Verderben geſchwun

gen



gen habe, ober die gantze Maſſa undundSup
pe der Sunden, und ſein Wort nicht wieder zu
rucknehme, und harret des HErrn, ſo wirds doch
wiederLiecht, und ſie wird immer veſter im Glau
ben und erbauet auf u. in ihn. Das geſchicht aber

3.) Nicht aus eigener Krafft, ſondern
durch den heiligen Geiſt, wie der Apoſtel
im Text ſagt: erbauet euch 2c. durch den
heiligen Geiſt. Die Welt kan ſich ſelbſt einen
Glauben machen, und auch darauf erbauen
und darinnen ſtarcken; der heiſſet ſo: friß, ſauff—
hur, ſtiel, narre, ſchertze, ſpiele, lug, betrug, fluch,
ſchwor, thu alles, was du wilt: geh nur dabey
zum Abendmahl, und verlaß dich auf Chriſti
Verdienſt, es hat keine Noth. Darzu braucht
man keinen heiligen Geiſt; der boſe Geiſt iſt
ſo gut, und uberhebt den guten Geiſt dieſer
Muhe, und beſtattiget die falſche Herr Herr
GSager in ihrem unſeeligen Wahn. Der hei
lige Geiſt redet und wurcket gantz anders. Er
ſtrafft und zuchtiget vielmehr uber dem falſchen
Glauben, eigenen Gerechtigkeit, erwecket einen
Hunger und Durſt nach JEſu Leiden und Ver—
dienſt. Und wo die Seelen ſo gebeuget und
von ſich ſelbſt herunter gebracht ſind, da fuh
ret er ſie fleißig auf die Wayde der Evangeli
ſchen Verheiſſungen: macht ihnen immer mehr
Zutrauen zum Vatter-Hertzen: ſtillet ihre
Wehmuth: und verſiegelts, daß das Zeug
niß ſie angehe, das GOtt gezeuget von ſeinem
Sohn, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht

B4 ver



verlohren werden, ſondern das ewige Leben
haben. Zueignung.
eoeine Lieben! Nun bitte ich: erbauet
»eoov auch ihr euch auf euren allerheiligſten
Glauben. Jch habe euch die Lehre von Chri
ſto, und dem allerheiligſten, wahren, lebendi—
gen Glauben indeſſen offt und viel an euer Hertz
gelegt; wie iſts euch dann daben in dieſem Au
genblick? Prufet euch, ob ihr in dieſem Glau
ben ſtehet? Habt ihr dieſen allerheiligſten Glau
ben empfangen? hat ihn der heilige Geiſt und
nicht Fleiſch und Blut in euch gewurcket: Ach
ich bitte euch: Betruget euch ſelbſt nicht. Ein
Bau des Glaubens auf Sand, auf ein unge
brochenes, altes, todtes, kaltes Hertz bringt
ewiges Lamento. Wie meynet ihr, daß es
euch ſeyn wurde, wann ihr in dieſen falſchen
Gedancken in die Ewigkeit gienget, und die
SturmWinde des Zorns GOttes fiengen an
zu brauſen, das Gewaſſer der Trubſal und
Angſt ſtrohmete auf eure ſichere Seele zu, euer
Sand-Gebau fiele uber einen Hauffen, und
zermalmete euch in die unterſte Holle? Soll
ich alsdann zuſehen? Soll ich euch vertilgen
ſehen in die auſſerſte Finſterniß? Konnt ihr
mirs zumuthen? Wie wurde mirs ſeyn? Jch
liebe euch und eure unſterbliche Seelen wie
mich und meine Seele. Ach! das beweget mich,
euch mit aufgehabenen Handen zu flehen: Nie
mand betruge ſich ſelbſt? Gtabet Grund:

Grabet



—Q] 25Grabet tieff: Leget den Grund auf einen Felß:
Mercket doch auf euer Gewiſſen! Wems heim
lich ahndet: ja einen ſolchen Glauben haſt du
noch nicht: du biſt noch ſo kalt, todt, roh, ſi
cher, leichtſinnig, blind, Weltformig, doppel
hertzig, biſt noch nie auf den Grund deines Her
tzens gekommen; O den ermahne ich in dem
HErrn JEſu Chri w, durch die Eingeweyde
ſeiner Barmhertzig eit: Horet euer Gewiſſen!
Horet die Stimme JEſu, die Bewegungen
des heiligen Geiſtes: Wer Chriſti Geiſt nicht
hat, der iſt nicht ſein. Er iſt nicht ſein, wenn
Er eine gantze Bibliorhec von den auserleſen
ſten Geiſtreichen Kern-Buchern beſaſſe, ſie
mehr als einmal durchgebetet, alle Kirchen und
Verſammlungen ausgelauffen ware. Ein ei
niger Hauch des ergrummten Lammleins GOt
tes iſt mit alle dem, ſammt ſeinen vermeynten
guten Wercken auf einmal, auf ewig fertig.
JEſus iſt kein Menſch, kein Beicht Vater,
deme man die Augen blenden kan; Er hat Au
gen, wie Feuer-Flammen, Er richtet ohne
Anſehen der Perſon: das Garn geht auf dem
Boden. Wer nicht einen Sapphirnen, unver
weßlichen Grund im Hertzen hat, der iſt den
Feur-Flammen ſeiner Rache Preiß. Darum,
meine Lieben! Darum ſchauet auf: werdet
nuchtern: fanget heute an in euch ſelbſt zu ge
hen. Jetzt iſts noch Zeit; jetzt horet ihrs noch;
jetzt ſind die Materialien zu dieſem Bau, Wort,

Geiſt, Blut, Hertzens-Ruhrungen, Gebet

B5 und



26 6800und Flehen noch da. Er iſt noch in unſerer
Mitte und ruffet: Wer zu mir kommt, den
will ich nicht hinausſtoſſen. Es iſt kein Flu
cher, kein Hurer, keine Hure, kein Meineydi
ger, kein Zauberer, kein Lugner, kein Trun
ckenbold, kein HerrHerr-Sager, kein tod
ter, kein doppelhertziger Sunder hier zugegen,
JEſus bietet ihm ſeine Gnade an. Er hat
mirs befohlen, ich ſolls euch zu guter Letze von
gantzem meinem Hertzen ſagen: Seyd nur
elend, beuget euch, fuhlet euren Jammer, tra
get Leyde, laugnet nicht, entſchuldiget euch
nicht; da iſt das Lamm, das enre Sunde ge
tragen hat; Wenn ihrs hertzlich fuhlet, oder
noch inniger zu fuhlen wunſchet, wo es euch
fehlet; vergeben und auf ewig vergeben ſind
euch alle eure muthwillige, alle eure groſſe,
ſchwere, unwiſſende Sunden, Die Verſaum
nuß der Gnaden-Zeit, die Widerſetzlichkeit
gegen die Zucht der Gnade, die Mißhandlung
ſeines Geiſtes, euer Ruckfall, euer Wieder
kehren zu dem erſteren Koth und Unflath, eure
eigene Gerechtigkeit, euer Unglaube, eure
Faulheit und Tragheit, Alles, alles iſt euch
vergeben.

Ach wann ihrs nur jetzt redlich meynt,
Und euren Fall mit Ernſt beweint;

So ſoll ihm nichts die Hande binden,
Und ihr ſolt noch Genade finden.

Er hilfft, wenn ſonſt nichts helffen kan,
Mein Heyland nimmt die Sunder an. Son
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Sonderlich bitte ich alle Seelen, die nach

dem Glauben fragen, und um JEſum ernſtlich
bekummert ſeynd: Leget einmal die Hand ans
Werck, ſtarcket eure ſchwache Hande, laſſet
das Suchen des Friedens in euch ſelbſt, leget
euch gantz ſammt euren elenden Hertzen auf
JEſum und ſeine Gnade: Laſſet die ſchlechte
niedertrachtige Gedancken von Chriſto, als
handelte er mit euch nach euren Sunden: Laſ
ſet ſein vollgultiges Opffer alle eure Sinnen
und Gedancken einnehmen, daß der Heyland
recht groß werde in euren Seelen, ſo groß,
daß keine Anklage in eurem Jnnern ſeine all
waltende Gnade uber euch, und ſein hellleuch
tendes Angeſicht mehr verdecken konne. So
wird eure Seele leben; ſo werdet ihr Friede
kriegen; Frieden und groſſen Frieden werdet
ihr dannoch kriegen.

Schlaget mir meine Bitte nicht ab; Jch
bitte ſie vor JEſum, dem unſere Gerechtigkeit
ſo ſauer worden iſt, der dieſes Wort vom
Glauben ſelber vom Himmel auf die Erde ge
bracht hat. Jch bitte es vor euch, daß ihr nicht
zu Schandon werdet in ſeiner Zukunfft, daß
es euch noch hier wahrhafftig wohl ums Hertz
werde. Jch bitte es vor mich, daß ich kein
Zeuger eurer Traurigkeit immerdar ſeyn muſſe,
am allerwenigſten, daß ich dort kein Zeuge eu
rer Verdamn aß und ewigen Verſtoſſung, ſon
dern ein Zeuge und Mitgenoß des Endes eures
Glaubens, der Seelen Seeligkeit ſeye. Drum

verſa



28 4560 )83*—verſaget mirs nicht! Es iſt das erſte Stuch
meiner letzten Bitte an euer Hertz.

n. Das II. Stuck iſt: Und betet! Beten
Zyhril. iſt die Seele des Chriſtenthums; wenn einer

nichts als beten kan, ſo kommt er durch. Drum
dringt der liebe Heyland und ſeine Knechte ſo
ſehr darauf. Luc. 11,5513. 18, 198. 21,36.
Was heißt dann beten? Antwort: Beten und
Leſen iſt nicht einerleh. Jnsgemein heißts:
Das iſt ein frommer Chriſtlicher Herr, eine
fromme Frau: Warum? Siee ſitzet den gan
tzen Tag uber den Buchern, betet Tag und
Nacht. Das heißts Tag und Nacht leſen,
aber nicht beten. David ſagt: Wenn er be
te, ſo habe er ein Geſprach des Hertzens mit
GOLJ. Pſ 19. Alſo heißt beten: Uber dem
Zuſtand ſeines Hertzens mit GOTT reden,
durch den heiligen Geiſt. Wie dann einige
Ausleger die Worte unſers Textes; durch den
heiligen Geiſt, zu den nachfolgenden ziehen,
daß es hieſſe: Und betet, durch den heiligen
Geiſt. Die Sache ſelbſt iſt gewiß, der glau—
ben lehret, lehret auch betenn. Nun mag ein
Menſch uber dem Zuſtand ſeines Hertzens aus
einem gnten Buch, (wenn das Gebet ſich da
rauf ſchicket) oder ohne Buch mit ſeinen eige
nen Worten mit GOTJT reden, oder ohne
Wort nur daruber ſeuffjen und dencken, das
iſt gerad Eins. Wenns nur lauterlich und
aus Anregung des heiligen Geiſtes geſchicht.
Und das kan der Menſch vom erſien?lugenbliok

ſei



4800 )e3 29ſeiner Erweckung an, ſo bald ihm der gute
Geiſt ans Hertz klopffet. Dadurch bekommt
eine Seele hernach Krafft, Zutrauen zu GOtt,
Licht, Erfahrung, Vergebung der Sunde,

Ruhe im Gewiſſen, Freude in dem heiligen
Geiſt, Starcke und Muth in den Fußſtapffen
JEſu zu wandeln, Gedult im Leyden, Hoff—
nung und Troſt in der Durre, und alles, was
fie bedarff.

CETEine Lieben! Jch bitte auch euch: Betet! zueig
Gdh Konnt ihr beten? moget ihr beten? nung.
habt ihr bißher gebetet? hats euch der heilige
Geiſt gelehret? habt ihr durch euer Gebet auchetwas erlanget? iſts aus Antrieb des Geiſts

der Gnade und des Gebets geſchehen? Ach be
tet von nun an. Wer ja nicht leſen und ſchrei
ben kan, der kan doch beten; man darff keine
kunſtliche Worte machen, dem Hertzens-Kun
diger nicht vorpredigen oder ihne lehren; nur
erzehlen ſeine Wege, nur weinen, nur ſehnen
vor ihm, und ſein Elend vor ſich reden laſſen.
Brauchts dann ſo viel Kunſt, ſo viel Vorrath
von Buchern? wenn ein Patient dem Medico
ſagen ſoll: der Kopff thut mir wehe, es ſticht
mich auf der lincken Seiten, es druckt mich
auf dem Hertzen, ich habe groffe Bangigkeit.
Mich deucht, der Krancke darff nur fuhlen,
und bey ſich ſelber ſeyn, ſo lehret ihn die Noth
alles, was er ſagen ſoll.

Manche fangen das gute Werck der Gnaden

an,



zo 4800 y5an, aber ſie laſſen bald wieder ab. Wo fehlt es
anders, als amGebet? Sie mogen nicht beten, ſie
beten ubel, nicht in wahrer Armuth und Niedrig
keit des Geiſtes, nicht ernſtlich und anhaltend;
drum herrſchet Luſt und Unreinigkeit, Zorn und
Feindſchaft, Blindheit und WeltFreude uber
ſie. Greiffets doch aufs neue an, imGlauben, im
Gefuhl der Sclaverey der Sunde, in lebendi
ger Zuverſicht auf den Erbarmer, den HErrn
Zebaoth. Seuffzet, wann ihr nicht reden kon
net: heulet vor Unruhe eures Hertzens, wann
ihr nicht weinen konnt: Die Noth ſey wie ſie
ſey, er macht wahrhaftig frey.

Gibts Schwierigkeiten, Geliebte! allerhand
Verſuchungen ins Kunfftige; Ach betet! Leydet
ihr von auſſen und innen: Ach betet! Konnet ihr
nicht glauben: Betet! Hilff meinem Unglau
ben! Hebt euch die Welt; Er greiffet und haltet
JEſum noch veſter im Glauben; ſie muß euch
taſſen, ſie wird euch ſelbſt hinaus ſtoſſen; be
tet nur! Jſt jemand frolich und gutes Muths:;
betet: Und danckſaget dem Vater der uns
tuchtig gemacht hat zu dem Erbtheil der
Heiligen im Lichte. Welcher uns errettet
hat von der Obrigkeit der Finſterniß, und
hat uns verſetzt in das Reich ſeines lieben
Sohnes. An welchem wir haben die Er
loſung durch ſein Blut, nemlich, die Ver
gebungdersSunde. Col.i, 12. 13. 14. Betet um
mehrere Gnade. Dringet ein, Zion dringe ein
in GOT. Der HErr wirds horen, und erho

ren
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ren und gewahren, alle eure Bitte. Kein Wort,
keine Thrane, kein Seuffzer, kein heimliches Seh
nen des Hertzens iſt verlohren. Er weißts, er ſiehts,

er horts wohl im verborgenen, und wirds ver
gelten offentlich, mit einer reichen Freuden
Erndte.

Betet! Bitte ich vor JEſum, der ſo ger
ne gibt, der das Schreyen der Elenden horet,
und hilfft ihnen.

Jch bitte es vor euch, daß ihr nehmet, was
ihr bittet, und eure Freude vollkommen ſeye.

Jch bitte es vor mich, daß ich in derFerne neue
Materie der Danckſagung habe, und der Gnade
mit euch lobſingen konne. Verſaget mirs nicht,es
iſt das 2.te Stuck meiner letzten Bitte an
euer Hertz.
Das III. Stuck heißt: Und behaltet euch
in der Liebe GOttes. Der wahre Glaube
iſt in der Liebe thatig. Gal.r,6. Durch den
Glauben wird die Liebe gegen uns ausge
goſſen in unſere Hertzen, durch den heili—
gen Geiſt. Rom. 5, 1. j. Wenn der Spruch
deutlich wird: GOTCd iſt die Liebe. Daran
iſt erſchienen die Liebe GOTTes gegen
uns, daß GOTT ſeinen eingebohrnen
Sohn geſandt hat in die Welt, daß wir
durch ihn leben ſollen. Darinnen ſtehet
dieLiebe, nicht. daß wir GOtt geliebet haben.
ſondern daß er uns geliebet hat, und geſandt
ſtinen Sohn zur Verſohnung fur unſere Sun
de. 1. Joh. IV. 8. 9. 10. Behalten ſich die

See—

III.
Theil
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Zueig
nung.

Seelen in dieſer Liebe, laſſen es recht ihr Ele-
ment und tagliche Nahrung werden; So wird
ſie immer volliger, loſchet alle Schreck-Bil
der des Zorns und der Ungnade GOttes aus,
daß man mit GOtt umgehen lernet, wie ein
Kind mit ſeinem Vater, ja man gewinnet
Freudigkeit auf den Tag der Zukunfft JEſu,
und darff ſich auch dort nicht furchten fur al—
lem, was aus dem Zeughauß des K—onigs uber
die Ubelthater donnern und blitzen wird. Dann
die Kinder des Konigs haben keine Noth.
Daran iſt die Liebe vollig bey uns, auf daß wir
eine Freudigkeit haben am Tage des Gerichts:
Denn gleichwie er iſt, ſo ſind auch wir in die
ſer Welt. Furcht iſt nicht in der Liebe; ſondern
die vollige Liebe treibet die Furchtaus: Denn
die Furcht hat Pein. Wer ſich aber furchtet,
der iſt nicht vollig in derLiebe. 1. Joh. IV. 17. 18.

Eben dieſer Genuß der Liebe GOttes gegen
uns zundet auch unſre Liebe gegen GOTT in
Chriſto JEſu an, daß man den liebet, der uns
erſt geliebet hat, und man lernt mit Petro ſa
gen: HErr, dn weiſſeſt alle Dinge, du weiſ—
ſeſt, daß ich dich lieb habe. Joh. XXI. 15-17.
Und dieſe treibet zur Bruder-Liebe. 1. Joh. IV.
20. 21. Dann man wird dazu gebohren, cap. V. 1.
ja auch zur allgemeinen Liebe, der Guten und der
Boſen. Matth. V. 44. 45. 2c. 1. Cor. 13, 128.

W
tt JEine Lieben! Behaltet auch ihr euch
DA in der Liebe GOttes. Ergreiffet zu al

lervor
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das GnadenWort: O0Ott iſt die Liebe! Oeff
net ihm euer gantzes Hertz. Wolt ihr wiſſen,
was GOttes VaterHertz uber euch denckt? Jch
wills euch ſagen; das: Ach! daß meine Kinder,
das Werck meiner Hande, ſo ein ſchlecht Ver
trauen zu mir haben, ſo vor mir fliehen: Mei
nen Sohn vor einen ſo harten Mann halten!
Kommt Seelen! Kommt doch her!
ogch bin kein Low noch Bar:
Jch, ich bin GOtt, das hochſte Gut,
Was nutzt mir eine Hand voll Blut.

Faſſet dieſe Liebe, trauet ihr von gantzem Her
tzen. Wems noch ſo ſauer wird, ſich in Ottes
ſeelige Wege zu ſchicken, der dencke kecklich: ich
muß es noch nicht recht glauben, daß GOtt die
Liebe iſt. Seuffzet inniglich: Stoß alles aus,
nimm alles hin, was mich und dich will trennen
und nicht gonnen, daß all mein Thun und Sinn,
in deiner Liebe brennen. Umfaſſet aber auch ein
jeglicher ſeinen Nachſten und Bruder in reiner
Liebe. Verbannet aus euren Hertzen durch den
heiligen Geiſt allen&rimm, Boßheit, Bitterkeit,
Affterreden, Haß, Neid, Feindſeeligkeit,
Verdacht, Argwohn, Rachgier, Jaloulie, Tu—
cke, Nachtragen, Hartigkeit. Hinaus mit
dieſem Unflath; was wolt ihr damit im Him
melreich machen? Wolt ihrs behalten? biß in
Tod? biß an die enge Pforte hin? ja mit vor
den Thron des ſanfftenkammleins nehmen? O
nicht alſo: Weg damit! Sehet ein ſchoner

C Kleid
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W.

Kleid, die Seide der Heiligen. Col. III. 12. 13.
Ziehet an, als die Auſſerwahlte GOttes
heiligen und geliebten, hertzliches Erbarmen,
Freundlichkeit, Demuth, Sanfftmuth, Ge
dult. Und vertrage einer den andern, und
vergebet euch untereinander, ſo jemand
Rlage hat wider den andern: Gleichwie
Chriſtus euch vergeben hat, alſo auch Jhr.

Das ziehet an. Darein kleidet euch: Da
rinnen behaltet euch: Laßts euch zu einem rech
ten Leibgerecht werden, daß die Liebe gegen
GOtt und Menſchen immer tieffer unter ſich
wurtzle, und uber ſich Fruchte bringe, ſo ruhmt
ſie ſich auch wider das Gericht.

Jch bitte es vor JEſum, der aus Liebe vom
Himmel auf die Erde gekommen, und mich
und euch aus unſerm Fluch und Todt heraus
geliebet hat. Vor euch, daß euer Leben nicht
ein unſeeliger Vorſchmackder Bitterkeit derHol—
len, und des QuaalReichs der Finſternuß, ſon
dern ein Vorſchmack des wonneſamen Freuden
und Liebe-Reichs des Sohns GOttesſeye. Vor
mich, daßich von der ſuſſenFrucht eurerLiebe eſ
ſen, und meineFreude an euch erfullet ſehen moge.

Weiſet mich nicht ab; es iſt das z.te Stuck
meiner letzten Bitte an euer Hertz.

Endlich undV. wartet auf die Barmhertzig
unſers HErrn JeEſu Chriſti zum ewigen
Leben.

Glaube, Liebe, Hoffnung, dieſe drey ſind
die 3. Saulen in dem Gebau des wahren Chri
ſtenthums. Vom Glauben und Liebe ſammt

dem
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So )ädem Gebet haben wir gehoret; nun auch noch
was von der ſeeligen Hoffnung des ewigen Le
bens. Auf was ſollen die Glaubige warten?
Auf den Feuer-Eifer GOttes, der die Wider
wartige verzehren wird? Ach nein! das geht
ſie nicht an. Er wartet nicht auf ſie, und ſie
nicht auf ihn. Auf was dann? Auf Barm
hertzigkeit. Wer dem Heyland angehoret, der
hat lauter Barmhertzigkeit zu gewarten.
Barmhertzigkeit den Augenblick uber allen ſei
nen Jammer. Barmhertzigkeit, wann er nach
Hauß kommt. Barnmhertzigkeit, wann er
ſchlaffen geht. Barmhertzigkeit, wann er auf
ſtehet. Barmhertzigkeit, wannEr leydet. Barm
hertzigkeit im Tode. Barmhertzigkeit am Tage
des letzten Gerichts GOttes. Wie ſich ein Vater
uber Kinder erbarmet, ſo erbarmet ſich der HErr,

uber die ſo ihn furchten. Und zwar die Barm
hertzigkeit unſers HErrn JESU Chriſti.

Der Vater hat alles Gericht dem Sohnubergeben, er ſelbſt richtet niemand.
Vber wen ſich der Heyland erbarmet, das iſt dem

Vater recht, da hat er nichts dawider. Der
Heyland aber iſt bekannt den Seinen; Er iſt
ihr. Drum heißts: Unſers HErrn JESU
Chriſti. Ders verheiſſen hat, unſer zu ſcho
nen, wie ein Mann ſeines Sohnes ſchonet, der
ihm dienet. JEſus iſt Richter! Drum hat
es nicht Noth! Ja wohl, nicht Noth. Dann
wir ſollen warten der Barmhertzigkeit des
HErrn zum ewigen Leben.

C 2 Glaubige
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GlaubigesSeelen ſind ſchon darzu gebohren zu

einer lebendigen Hoffnung durch die Auferſte
hung JEſucChriſti von den Todten  zu beſitzen der
maleins ein unbeflecktes, ein unvergangliches, ein

unverwelckliches Erbe, das behalten wird im
Himmel. Auf dieſe Herrlichkeit warten wir.
Wartet der Barmhertzigkeit.

Ein ſicheres Welt-Kind kan wohl auch im
WirthsHauß, bey allem Dienſt der Eitelkeit und
Sclaverey der Sunden dieſe Hoffnung haben.
Aber, ach! es iſt eine lahme, krancke, verſoffe
ne Hoffnung des ewigen Lebens. Ein faules,
ſicheres, leeres Warten. Das Warten der
Kinder GOttes iſt nichts mußiges, nichts, da
man dabey ruhig ſchlafft und traumet, und
beyde Hande in den Schooß leget, als wenn
alles ſchon ausgeſchäft ware. O nein; Es ge
ſchiehet mit umgurteten Lenden und brennen
den Lichtern. Luc. XII. z5. Da man mit Wa
chen, Flehen, Beten, Eilen und ſeine Seele
erretten, Kleiß der Heiligung in der Furcht
GOttes, Wachſen in der Gnade, dem groſ
ſen Richter alles Fleiſches, als dem Brauti
gam der Seelen, in ungefarbtem Glauben
entgegen eilet, als eine wohlgeſchmuckte Braut
zu ſeiner Rechten zu ſtehen.

G „Eine Lieben! Daſelbſt um bitte ich euch
Voey auch noch: Wartet ſo auf die Barm

J

hertzigkeit eures HErrn JEſu Chriſti zum ewi
gen Leben! Wir ſeynd in dieſer Hoffnung
ſchon jetzo ſeelig. KRom. VIII. 24. Jhr ſehet

nur



30058nur noch nicht, was euch bereitet iſt; Jhr
wiſſet nur noch nicht, wer ihr ſeyd, und wie
reichlich ihr ſo wohl in dieſer Welt als vornem
lich auf die kunftige Ewigkeit von GOTT be
gnadiget ſeyd. Aber es iſt ſo gewiß, als ſahtet
ihrs. Der HErr JEſus Chriſtus, unſer er
barmender Richter kommt ſchon. Er hat die
Crone ſchon in der Hand. Er kommt, allem
Jammer, Furcht, Streit, Leyden, Schwach
heit ein Ende zu machen; deß freuet euch, alle
ihr Elende! Freuet euch, und abermahl fage
ich: Freuet euch der Barmhertzigkeit eures
Heylandes. Seht alle ihm entgegen. Es iſt
alles noch nichts, was ihr hier im Glauben ge
nieſſet, gegen dem, was euer Aug ſehen und
euer Ohr horen wird, wenns vom Glauben
zum Schauen, vom Hunger und Durſt nach
der Gerechtigkeit zum ewigen Satt werden;
vom klaublen, welches offt bey bloden und ver—
zagten Hertzen wahrgenommen wird, zum hertz
haften, freudigen, vollkommenen Genuß aller
Fulle, die uns in GOtt vorbehalten iſt, ja zum
gantzlichen Verſincken in dem Abgrund ſeiner
Liebe kommen wird. Eja! waren wir da! Wie
ſolt ihr nicht geſchickt ſeyn mit heiligem Wan
del und Gottſeeligem Weſen! 2. Petr. III. 11.
14. 15. 17. 18. Es iſt ſchon Umgurtens, Auf
ſchurtzens, Anſchickens, Wachens werth!
Thuts doch, liebe Kindlein, bleibet bey
ihm, im Glauben „im Gebett, in der Lie
be, in Hoſfnung und Gedult, auf daß wir

C 3 Freu



Freudigkeit haben am Tage des Gerichts,
in ſeiner Zukunſſt. t. Joh. Il. a8. Nur
nicht zu ſchanden werden: Nur nicht an jenem
Tage zu ſchanden werden:! Hier gehts noch
an! aber dort iſts gar zu ſchmahlich, gar zu
ſchrockliih. Vor Jhm, vor dem HErrn JE
ſu Chriſto, der doch ſo freundlich iſt; bey dem
es ſo leicht, ſo gut ſeelig werden iſt; der ſo
wachet uber uns: dem mans recht grob ma
chen muß, biß er einen wegweißt, der uns
auch allein helffen muß, und allein helffen kan,
Vor dem, vor ſeinem Vater, vor ſeinen En
geln, vor ſeinen Auserwahlten, vor aller Crea
tur zu ſchanden, ja gar mit Schmach und
Schande bekleidet werden: das iſt ſchrocklich!
dem entfliehet! das laſſet nicht von euch geſagt
werden! Jch bitte euch darum!

Jch bitte es vor JEſum, der unſere Hoff
nung iſt, der Gedult mit uns hat, dems we
he thut, wenn er jemand beſchamen, und auf
ewig von ſich ſtoſſen muß.

Jch bitte es vor euch! Jhr habt nur eine.
einige Seele! nur einen einigen Heyland!

Wenn jene einmal verlohren iſt; womit wolt
ihr ſie loſen? was habt ihr zu gewarten? der
Troſt wird ſo dann vor euren Augen verbor
gen. Wann dieſer euch beſchamet; wer will
euch zu Ehren machen? Wenn er euch verdam
met; Wer will euch rechtfertigen? Wenn er
euch verlaugnet; wer will euch bekennen und
vor euch reden? Niemand: Niemand: keine

Creatur
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Creatur im Himmel, auf Erden und unter
der Erden! Jch bitte es vor mich, weil ich
gerne hatte, daß ihr alle meine Hoffnung,
meine Freude, meine Crone, mein Ruhm wur
det und bliebet. Laſſet mich keine Fehl-Bitte
thun. Es iſt das letzte Stuck meiner letzten
Bitte an euer Hertz! zum Zeugniß zwiſchen
mir und euch auf jenen Tag! Siehe! dieſes
Hauß, dieſer Predigt-Stuhl, dieſer Altar,
dieſe Steine ſollen Zeugen ſeyn zwiſchen uns,
denn ſie haben gehort alle Reden des HErrn,
die in ſeinem Nahmen ſammt dieſer letzten Bitte an euer Hertz gebracht worden, und ſollen J5.

Zeugen uber euch ſeyn, daß ihr euren GOtt
nicht verlaugnet!

Wer Ohren hat, zu horen, der hore!

Abſchied.
EyNd auf dieſes nehme ich Abſchied von allen

g

und Niedern, Vornehmen und Geringen, Rei
u und jeden, Ab und Anweſenden, Hohen

chen und Armen, Groſſen und Kleinen, Be
kannten und Unbekannten, Freunden und Fein
den! Nebſt demuthigſtund hertzlichſtem Danck Duuck
vor alle Gnade, Huld, Wohlgewogenheit „ſagung.
Freundſchafft, Ehre und Liebe: vor alle Gedult,
Verſchonen, und mitleydiges Vertragen mei
ner Gebrechen: vor ſo mancherley heilſame
Ubungen: abſonderlich vor die fleißig und hertz
liche Vorbitte im Verborgenen, deren ich ver

C4 ſichert
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ſichert bin, daß ihr mich gewurdiget habt.
GOtt, der da reich iſt an Barmhertzigkeit, er
ſetze euch alles, was ihr mir Gutes gethan, durch
ſeinen bleibenden Seegen in himmliſchen Gu
tern durch Chriſtum!

z. Ab- Habe ich was verſaumet in meinem Amt ir
vitte. gend an einer Seele; ich bitte euch, erſetzet eben

ihrs durch deſto mehreren ſelbſt eigenen Fleiß;
beſchamet meine Untreue durch eure Treue.
Du aber HErr JEſur! gehe nicht mit mir deß
halben ins Gericht, ſondern ſchencke mirs aus
Gnaden, und heile mich durch deine Treue,
die du bewieſen haſt in deines Vaters gantzem
Hauſe biß zum Todt am Creutz. Habe ich je
mand beleidiget; vergebet mirs, gleichwie Chri
ſtus euch vergeben hat, alſo auch ihr mir jetzo
zum Liebes-vollen Abſchied. Habe ich jemand
Anſtoß gegeben; ſeyd ſo gut, und ſetzets eilends
auf die Seite, damit weder ihr noch ich durch
den Betrug des Argen dardurch aufgehalten
werden, im Trachten und Ringen nach dem
himmliſchen Kleinod, ſolte es auch nur um ein
kleines ſeyn; dann alle Stunden ſind theuer.
Es gilt eilen.

Habe ich manchmal zuviel gethan, glaubets,
ich habe es GOtt thun wollen, damit ich we
nigſtens meine Seele errette, und ihr an jenem
Tage weder meine Verklager noch meine Rich
ter wurdet. Jch hatte gern ſo predigen mo
gen, wie ihr an jenem Tage wunſchen werdet,
daß ich geprediget hatte.

Habe
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Habe ich auf einer andern Seite zu wenig

gethan: glaubets, ich habe es euch zu lieb thun
wollen, niemand zu ubereilen, niemand nur
menſchlicher Weiſe zu uberreden, ſondern alles
der freyen Gnade lediglich zu uberlaſſen, ihr
nicht vorzulauffen, ſondern nur nachzuſehen,
nachzugehen, nachzuflehen. Fiele es einem oder
dem andern aus guter Meynung und Neigung
gegen mich Unwurdigen, ein: es ſeye mir doch
auch einige Vergeltung ſchuldig, vor ein und
anderes gutes Wortlein oder Buchſtaben, das
der Geiſt JEſu Chriſti als Wahrheit am Her
tzen legitimiret hat; ich will ſelber ſagen, was
ich gerne hatte.

Dreyerley: 1.) werdet und bleibet ſamt und
ſonders JEſu Lohn! Er iſt vor euch geſtorben,
nicht ich: Er hat in euren Sunden Arbeit, und
in euren Miſſethaten Muhe gehabt, nicht ich.
Ahm ſeyd ihr euch gantz mit Leib und Seeleſchuldig. Werdet und bleibet alſo ein unver

weßlicher Lohn ſeines bittern Creutzes.
2.) Soll ich aber je als ein ſchwaches Werck

zeug ſeiner Gnade auch etwas haben, ſo wer
det und bleibet meine Hoffnung, meine Freude,
und die Crone meines Ruhms auf den Tag
JEſu Chriſti, erfullet mit Fruchten der Ge
rechtigkeit zum Lob ſeiner herrlichen Gnade.

3.) Jſts noch nicht genug vor euer danckbe
gieriges Hertz; ſo bittet vor mich, meine Lie
ben! daß mich der ſtarcke und lebendige Heyland
bewahre in ſeiner Gnade, und mir furohin ge

C5 gen
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gen alle, die mich horen werden, allezeit gebe
eine offene Thur, ein freudiges Aufthun mei
nes Mundes, kund zu thun das Evangelium
des Friedens, wie es ſeye eine Krafft GOttes,
ſeelig zu machen, alle die daran glauben. So
bin ich reichlich, himmliſch, ja gottlich bezahlt.

Durchleuchtigſte Furſrin!

Er HErr, der Himmel und Erden gemacht
wira.  hat, ſeegne dann zu allervordriſt Euer

Hoch-Furſtl. Durchleucht zeitlich und
Abſchied. ewig. Er pflege ſelbſt Ihrer theuren Furſten/See

le, wie es recht iſt. Jhm ſeyen alle Jhre Andachts
Ubungen, Tags und Nachts, heilig, Jhnen ſelbſt

aber heilſam und erſprießlich! Er hore und er
hore all Jhr Seufftzen, Gebett und Flehen! Alle
Worte GOttes, die Sie ſo gern horen und leſen,
werden Jhnen Spieß und Nagel, Geiſt und Le
ben im Jnnerſten des Hertzens. Dieſer un
vergangliche Saame zeuge und bilde in Jhnen
nach und nach das achte Bild JEſu, des Ge
creutzigten, zu welchem Sie verordnet ſind, biß
auf jenen Tag! O der liebe Heyland ſeye Jhnen
eben ſehr nahe! Er rede ſelbſten mit Jhnen offt
und verſtandlich im Verborgenen durch ſeinen
Geiſt uber dem gantzen Zuſtand Jhrer Seelen:
uber allem, was ſein Auge ſiehet, daß Jhnen
noch mangelt: ſein Hertzwunſchet, daß Sie be

ſaſſen



300)ſaſſen, und ſeine Hand ſchon bereitet hat, Jh
nen noch zugeben, ehe Sie von hinnen ſcheiden.
Auf daß Jhnen reichlich dargereichet werde der
Eingang zu dem ewigen Reich unſers HErrn
und Heylandes JEſu Chriſti. Es iſt von
Grund meines Hertzens geſprochen; werde auch
nicht ablaſſen, dafur von gantzem Hertzen zu
flehen. Der HErr HErr ſetze Sie zum Seegen
eiwiglich, Amen.

Denen Edlen allhier thue die gute Hand des
HErrn gleichfalls reichlich und unendlich Gu
tes. Er hange Jhnen das BruſtBild ſeines
GSohnes auf ihr Hertz! Er begnadige Sie mit
dem Orden der ſchonen Schmach des Creutzes
JEſu! Er ſchreibe mit ſeiner Rechten JhreNahmen ins Buch des Lebens, und Jhre gan

tze Familles ins Geſchlecht-Regiſter der From
men. Er ſetze Sie ſelbſt unter die Armen in ſei
nem Reich hienieden auf Erden, ja in den
Staub, dort aber neben die Furſten ſeines
Volcks in ſeiner Herrlichkeit! ſo ſeynd Sie unter
denjenigen, die hier vor andern glucklich, und
dort vor andern herrlich werden, ja Sie ſeynd
vor vielen ihres Standes lebendige Zeugen
daß GOTd auch gern erhohet ſeye, bey den J

Schilden auf Erden.
Denen ubrigen Gliedern dieſes Furſtl. Ho

fes beweiſe ſich der treue Heyland nicht weniger
als einen HErrn, der barmhertzig iſt, und ein
Erbarmer. Er ſondere ſie alle aus durch ſei—
nen heiligen Geiſt zu ſeinen Knechten und zu ſei

nen
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Inen Magden, die, wo ſie gehen und ſtehen,

bey Jhm ausund eingehen, vor JEſu ſtehen,
und ſchaffen, was vor ihm gefallig iſ. Was
aber ſeine Augen haſſen, das muſſen ſie fliehen
und laſſen, ſo viel es immer moglich iſt.

Wer ſonſten bey uns ausund eingegangen iſt,

alle Einwohner dieſes Orts heilige der Heilige
und Wahrhafftige zu einem Volck des Eigen
thums, das fleißig werde zu guten Wercken. Ja,
die gantze Stadt Kirchheim muſſe eine Stadt
werden, die auf einem Berge liegt, aus welcher
die Herrlichkeit des Lammes leuchte in ferne
Lande.

Und nun, GOtt befohlen! und dem Wort
ſeiner Gnade, meine Lieben! gehabt euch wohl!
meine Freunde! wir gehen nur dem Leibe nach
von einander, dem Gemuth nach bleiben wir
beyſammen. Jhr begleitet mich mit eurem
Gebett und Seegen, und ich bin alle Tage beh
euch mit dem meinigen, dann ihr ſeyd auf mein
Hertz geſchrieben. Drum kan ich nicht auf-
horen fur euch zu betten und zu bitten, daß
ihr erfullet werdet mit Erkanntniß ſeines
Willens, in allerley geiſtlicher Weißheit
und Verſtand. Daß inr wandelt wurdig
lich dem HErrn zu allem Gefallen, und
fruchtbar ſeyd in allen guten Wercken. Und
wachſet in der Erkantniß GOttes, und ge
ſtarcket werdet mit aller Krafft, nach jei
ner herrlichen Macht, in aller Gedult und
Langmutigkeit mit Freuden. Col. J. 9. 11.

Ja



c )ααJa daß er euch Krafft gebe nach dem Reich
thum ſeiner Herrlichkeit, ſtarck zu werden
durch ſeinen Geiſt an dem innwendigen
Menſchen. Und Chriſtum zu wohnen durch.
den Glauben in euren Hertzen, und durch
die Liebe eingewurtzelt und gegrundet wer
der; auf daß ihr begreiffen moget mit allen
Heiligen, welches da ſey die Breite und die
Lange, und die Tiefe, und die Hohe; auch
erkennen, daß Chriſtum lieb haben, viel
beſſer iſt, denn alles wiſſen, (oder: die
Liebe Chriſti, die alle Erkanntniß
ubertrifft) auf daß ihr erfullet werdet mit
allerley GOttes Fulle. Eph. III. 16.19.
Es muſſe euren Seelen immerdar wohl gehen
bey dem guten Heyland! der HErr ſeye mit
euch! er iſt und bleibt euer Hirt, und laßts
euch nicht mangeln, an irgend einem Guten.
Seine Augen lautern und durchzunden euch:
ſeine Lippen troſten euch, ſo offt ihrs bedurffet:
ſein Geiſt ſalbe, regiere, zuchtige, und halte euch
auf dem Weg, der fur euch iſt, auf welchem
auch die Thoren nicht irren mogen! Seine
Schultern tragen euch, wann ihr ſchwach und
mude werden wollet, durch Dickund Dunne biß
in den Schooß ſeines himmliſcheu Vatters!
Sein Hohenprieſterliches Hertzwerde euch recht
kund, und eure Nahmen auf ſeine Bruſt ge
graben gantz kenntlich und gewiß! Seine am
Creutz ausgebreitete Hande umſchlieſſen noch
alles, was verlohren iſt! Seine offene Seite

bleibe



bleibe eine ſichere und ſtete Zuflucht aller gejag
ten Seelen! Sein Blut durchſtreiche alle eure
Sunden, und rede krafftiglich zu eurer tagli—
chen und ewigen Verſohnung das beſte vor euch
vor eurem Vatter! Seine durchbohrte Fuſſe,
die nun, wie Meßing im Ofen, gluen, zer
tretten den Satan, alle Verſuchungen, all
ſeinen Anhang, alles was euch hindern will im
Lauff, der euch verordnet iſt, unter ſeine und

eure Fuſſe!Mit einem Wort: der gantze lebendige Hey
land werde euer gantz eigen, und ihr gantz ſein,

auf daß euer Geiſt gantz ſamt der Seele und
dem Leib unſtrafflich behalten werden auf den

Tag ſeiner Zukunfft!
Nur eins ligt mir noch auf meinem Hertzen:
Utinam! nemo ex vobis omnibus pereat.
Wolte GOtt! ach daß keine einige Seele unter
euch allen verlohren gehe! daß keines dahinten
bleibe! ach nicht verlohren! keines, als ein Un
reiner, oder Trunckenbold, oder Geitziger, oder
Laſterer, oder als der, der da Greuel thut und
Lugen! Keins, als ein betrogener HErr HErr
Sager! als eine doppelhertzige Hure! als ein
fauler Traumer, der zu ſpat komme zum Hoch
zeit Saal! oder als ein boſer Knecht, oder als
eine Laue, oder als eine ruckfallige Seele, die
ſich nach der Schwemme wieder in den Koth
gewaltzet! oder mit einem Wort: als ein ver
maledeyter Auswurffling aus der Gnade GOt
tes ewig zu Grund und verlohren gienge! viel

mehr,



8300 47mehr, daß wir alle hinan kommen zu einerley
Glauben des Sohns GOttes und ein vollkom
mener Mann werden, der da ſey in der Maaß
des vollkommenen Alters Chriſti. Und

Dann endlich alleſammet
Wann die Hochzeit anbenahmet

Und der Brautigam allda,
unſre Glaubens Lampen bringen,
Und dem Lamm ein Lob-Lied ſingen:

Halleluiah! Gloria!

Schluß-Gebett.
Gbllertheureſter Heyland JEſu Chri
Jev ſte! hie bin ich, und kan nun ge
hen in deinem Nahmen, wohin du mich
beruffen haſt. Jch lege mich ſammt
alle dem, was ich biß daher in deinem
Nahmen in dieſer Gemeinde gepredi
get und gethan habe, zu deinen Fuſſen.
Brauche es, worzu du wilſt und kanſt
durch deinen heiligen Geiſt. Mache
alles, was da wahr, Sonnen—-klar! be
lebe es mit deiner Krafft. Mir aber
vergib, liebſter Heyland! alles, womit
ich dich beleydiget habe, in meinem Her
tzen, in meinem Amt, in meinem Um—
gang mit den Seelen, ſo lang ich da
war. Sonderlich was ich verſaumt

und



und verſchlaffen habe. Gehe nicht mit
mir ins Gericht. Heile mich. Jch gehe
nicht von der Stelle, nicht von deinem
Hertzen, du gewahreſt mich dann mei
ner Bitte, und zahleſt mich loß von
aller Schuld. Jch weiß du thuſts
und haſt mirs bereits um deines Nah
mens willen frey geſchencket. Drum
lobe ich dich mit frolichem Munde vor
alle deine Barmhertzigkeit, die du an
mir, und alle denjenigen, die mich ge
horet haben, durch dein Wort gethan
haſt. Nicht uns, HErr! nicht uns/
ſondern deinem Nahmen gib die Ehre,
um deine Gnade und Wahrheit. Jch
befehle dir alle die Seelen! ſie ſind alle
dein und nicht mein. Waren ſie mein,
und es ſtunde bey mir, ich machte ſie
alle ſeelig. O bey deinem SeelenHun
ger befehle ich ſie dir! ſuche das Ver
lohrne, bringe wieder das Verirrte/
verbinde das Verwundete, warte des
Schwachen, und was fett und ſtarck
iſt, das behuüte, und pflege aller See
len, wie es recht iſt. Ach daß keines
verlohren gehe! keines von Hof! keines
aus der Stadt! ach daß keines zu kurtz

komme
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Hof! keines aus der Stadt! Durchſu
che lieber fleißig, Tag nnd Nacht, hertz
lich und ernſtlich alle Wohnungen, Zim
mer, Kammern, Winckel und Hertzen,
und ſtarcke ſie mit deinen Augen. Wills
Ruffen nicht helffen, ſo klopffe an.
Will das nicht helffen, ſo ſchlage; gehts
noch nicht, ſo haue; und wann es noch
nicht durch will, ſo brenne; thue lieber
alles mit uns, was du kanſt und willſt,
als daß du uns zuruck lieſſeſt. Wir
dancken dirs doch zuletzt, und ernden
mit Freuden was wir mit Thranen ge
ſaet haben. Drum baue und erbaue
uns ſelbſt auf unſern allerheiligſten
Glauben: lehre uns beten allſtets und
nicht laß werden durch den heiligen
Geiſt: geuß aus in uns deine Liebe
die bruderliche und allgemeine: ver
banne aus unſern Hertzen alle Bitter
keit und Ottern-Gifft: zeuge uns zur
ſeeligen Hoffnung des ewigen Lebens.
Heiliger Heyland! erhalte uns in dei
nem Nahmen in deiner Wahrheit.
Fuhre uns fleißig unter dein Creutze
hin die Krafft deines Todes, die Frucht

D deiner
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deier Auferſtehung im Geiſt verſtehen
zu lernen. Wann wir matt werden
wollen, ſchencke uns einen neuen An
und Einblick in dein Crentz, und in dei
ne Herrlichkeit hernach, daß wir im
mer munterer dir entgegen gehen; und
wenns an Del gebrechen will, in Zei—
ten zu den Kramern, ja zu dir ſelber
kommen damit unſere Lampen nicht
verloſchen. Ach ſo ſehen wir einander
wieder mit Freuden, hier oder dort:

Und ſingen dir im hohern Chor,
Viel tauſend Hallelujah vor.

Euch aber, meine Lieben!
Euch ſeegne Vater und der Sohn
Euch ſeeghe GOtt der heilige Geiſt:
Dem alle Welt die Ehre thut,
Vor ihm euch furchtet allermeiſt,

Begehrt ihr das? ſprecht: Amen.
Amen.

WD
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